
Fuchs, Der gelegentliche Beıichtvater von Klosterfrauen.Fuc—_hks'‚' Der gelegentllche Bewhtvater ‚V(v)n’ vK-iostve-rfll'au<;r‘l..  309  andere sie der Legal- und Distributivgerechtigkeit gleich-  setzen. Tatsächlich fordert das Volk von der Regierung  die Verwirklichung der distributiven Gerechtigkeit; die  Regierung aber vom Volke die Verwirklichung der  legalen Gerechtigkeit in einem engeren Sinne, nämlich  daß. es dasjenige zum Gemeinwohl beiträgt, welches dazu  notwendig ist. Gewiß gilt dies auch von der Regierung  als Teil des Ganzen selbst; neben dieser Stellung muß  jedoch die Regierung, sei es ein Fürst oder eine Volks-  vertretung, doch auch als Staatsvertretung, als Staats-  autorität berücksichtigt werden, was unseres Erachtens  in der angeführten Einteilung nicht genügend geschieht.  Und eben hier liegt die Klippe der Meinungsverschieden-  heit bezüglich der Legal- und Sozialgerechtigkeit. Neh-  men wir nämlich den Fall an, eine tatsächliche staat-  liche Gesetzgebung sei durchaus ungenügend, das Ge-  meinwohl — und zugleich das berechtigte Privatwohl der  Bürger — aufrecht zu erhalten, so ist mit diesem Augen-  blicke der Ruf nach der Sozialgerechtigkeit berechtigt, so  wie es de facto das Rundschreiben „Quadragesimo anno“  tut. Natürlich soll dann de lege ferenda die Sozialgerech-  tigkeit zur Legalgerechtigkeit werden. Der Raum erlaubt  es hier nicht, alle Stellen dieses Rundschreibens, an wel-  chen von der Sozialgerechtigkeit die Rede ist, anzuführen.  Aber wir bitten, all diese Stellen unbefangen zu unter-  suchen und nachzuweisen, wo die legale und wo die distri-  butive (oder gar noch die kommutative) Gerechtigkeit in  Tätigkeit. treten muß, soll die erwünschte soziale und  wirtschaftliche Harmonie erreicht werden. Gerade „Qua-  dragesimo anno“ scheint uns recht zu geben, daß das  Formalobjekt der Sozialgerechtigkeit in dieser Harmonie  liege.  z  Der gelegentliche Beichtvater von RIOSIOI'ENIIEII.  Zu can. 522 und seiner neuesten Auslegung durch die  Kodex-Interpretations-Kommission vom 12. Februar 1935.  Von Hochschulprofessor Dr Fuchs‚ Dillingen a. d. Donau.  Die Freiheit der Klosterfrau in der Wahl des Beicht-  vaters ist bekanntlich beschränkt. Doch hat die Kirche  die ursprüngliche Strenge immer mehr gemildert und  einen billigen Ausgleich zwischen der im Interesse der  Gesamtheit geforderten straffen Disziplin und den be-  rechtigten Bedürfnissen einzelnq Klosterfrauen gesucht.309
andere sS1€e der Legal- un Distributivgerechtigkeıit gleich—
seizen. Tatsächlich ordert das olk VO  a der KRegierung
dıe Verwirklichung der distriıbutiven Gerechtigkeit; dıe
Regiıerung aber VO Voilke die Verwirklichung der
legaten Gerechtigkeit 1n einem ENSETEN Sinne, nämlich
daß dasjen1ıge Zn Gemeinwohl eıträgt, welches azu
notwendig ist Gewiß gılt 1€es uch VO der Regierung
als eıl des (1anzen selbst; neben dieser Stellung muß
jedoch die Reglerung, sSe1 eın Kürst der eine Volks-
vertreiung, doch uch qals Staatsvertretung, als Staats-
qutorıtät berücksichtigt werden, W as uULNSerIres Erachtens
In der angeführten Kintellung nıcht genügend geschieht.
Und eben 1er liegt die Klıppe der Meinungsverschieden-
heıt bezüglich der Legal- un Sozilalgerechtigkeıit. Neh-
INe  — WIT nämlich den all d eine tatsächlıche staat-
1C Gesetzgebung Nal durchaus ungenu end, das (Gre-
meinwohl un zugleich das berechtigte rıyvatwohl der
Bürger aufrecht erhalten, ist miıt diesem Augen-
hlıcke der Ruft ach der Sozialgerechtigkeit berechtigt,
WI1Ie de aCiOo das Rundschreiben „Quadragesimo NnnoO  ..
iut Natürlich soll annn de lege ferenda die Sozialgerech-
igkeıt D: Legalgerechtigkeıt werden. Der Raum erlaubt
65 1ı1er nıicht, alle Stellen dieses Rundschreibens, wel-
chen NC der Sozlalgerechtigkeit die ede ISE: anzuflühren.
ber WIT bıtten, all diese Stellen unbefangen unter-
suchen un nachzuweisen, WO die legale un WO dıe distri-
hbutive (oder Sar och die kommutative) Gerechtigkeit 1n
Tätigkeit treten muß, soll die erwünschte sozlale un
wirtschaftliche Harmonie erreicht werden. (Gerade „Qua-
dragesimo NnnoO  ec cheıint uns recht seben, daß das
Kormalobjekt der Sozialgerechtigkeit In dieser Harmonile
lege.

Der gelegentlicheZvon Rl0$lßl'fl'flllflh.
Zu Can. 522 un!: seiner neuesten Auslegung durch dıe
Aodex-Interpretations-Kommission vo Februar 19335

Von Hochschulprofessor Dr Fuchs‚ Dillingen d Donau.

Die Freiheit der Klosterfrau ın der Wahl des Beicht:
vaters ist hbekanntlich beschränkt. och hat die Kırche
die ursprüngliche Strenge immer mehr gemildert und
einen billıgen Ausgleich zwıschen der 1m Interesse der
Gesamtheit geforderten straffen Disziplin un den be-
rechtigten BedürfInissen einzelner Klosterirauen sgesucht.
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Schon das Tridentinum (sess. 295 De Regulär. Can 10}
verlangt außer dem ordentliıchen Beichtvater, dem die

Kommunıiıtät beichtet, die Aufstellung eines auber-
ordentlichen Beichtvaters, der ZWEIl- hıs dreimal 1m
Jahre kommen soll Diese Bestimmung wurde 1n der
Folgezeıt nıcht bloß siıch immer mehr 1n die Freıiheit
begünstigendem Sıinne ausgelegt,*) sondern S1e War uch
der Ansatzpunkt, VOoO  en dem AUuS sich die eute bestehen-
den Kinrichtungen, die der (zewissensireı1heıt un der
Gewissensruhe dıiıenen sollen, entwickelt haben der
Hilftsbeichtvater des Gan: S 2 wurde eingeführt durch
das Dekret Ouemadmodum VO Dezember 1890,°)
der Spezlalbeichtvater des CA  D 920, Z ın klarer Ah-

durch das Dekret (um de sacramentalıbus VO
Februar 1913.°) Be1l allen bısher genannten Regelun-

SCN wurde der Grundsatz festgehalten, daß der Beicht-
vater ZUFLF gültıgen Absolution der Klosterirauen einer be:
sonderen Jurisdiktion bedarti (can. 57/6, 920, DZ1. 929)
ber uch dieser Grundsatz wurde durchbrochen 1mM 9E-
nannten Dekret ((um de sacramentalıbus . Wenn
eine Klosterirau us irgend einem (Grunde außerhalb des
Klosters weilt, ann sS1e in jeder Kırche der uch A1LL
halböffentlichen Kapelle irgend einem Priester beichten.
der Beichtvollmacht TÜr Personen beıderle1ı Geschlechtes
hat gelegentlicher Beıchtvater Diese Freiheıit erwel-
ertie och Calt; 22 der unlls In dieser kleinen Abhand-
Jung beschäftigen soll, indem die Möglichkeıt der SE-
legentlichen Beichte nıicht hbloß außerhalb, sondern uch
innerhalb des eigenen Klosters zuläßt.

Can 522 besagt: „ Wenn eine Klosterirau, unbescha-
det der Vorschriften ber den ordentlichen, speziellen,
außerordentlichen un aushıilisweisen Beichtvater, ZULr

Beruhigung ihres Gewissens sich einen Beıichtvater
wendet, der VOoO Ordinarıus. des Ortes Beichtvollmacht
TÜr Frauen hat, ist diese Beichte in jeder Kirche und
1n jedem uch LLUTL halböffentlichen Oratorium gültig un
erlaubt. Die Oberin darf diese Beichte nıcht hindern und
nıcht darüber nachforschen, uch nıcht aul Umwegen,
un die Klosterfrauen brauchen der Oberin darüber
keine Mitteilungen machen.“

1\ die Konstitution Benedıiıkts XIV Pastoralis LE V OJI
August 1748, FHontes I1 152

® Fontes I 1050
F9n €es VI, 1018
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Die Formulierung uLnsSseTrTesSs Kanons ist nicht glück-
HEn S1€e veranlaßte deshalb eine SaNZE el kanon1-
stischer Kontroversen und In deren Gefolge kirchliche
Entscheidungen, die durch die letzte vVvom Februar
1935*) einen gewlssen Abschluß gefunden haben düriten
i)he folgenden Darlegungen bemühen sich selne Er-
klärung.

Die Jurisdiktion des gelegentlichen Beichtvaters.
Der Priester, der die gelegentliche Beichte einer

Klosterirau abnımmt, bedarti azu überhaupt keiner be-
sonderen Vollmacht, es genuügt die allgemeine 1Ur FKFrauen
gegebene, W16€: sS1e be1 uns regelmäßıg jeder Beichtvater
hesıtzt. Kıs ist eine recht künstliche un ach der ECUuCc-

sten Entscheidung überhaupt nıcht mehr haltbare Kon-
struktion anzunehmen, daß im Falle der gelegentlichen
Reichte einer Klosterirau der Priester Jurisdiktion krafit
einer delegatıo 1ure hab Vielmehr steht der Beicht-
vater 1n diesem alle der Klosterirau rechtlich ebenso
sgegenüber WIe irgend einem Beichtkinde, das nıcht
Klosterirau ist; dıie Beichte vollzieht sıch durchaus quft
dem Boden des allgemeınen Beichtrechtes.

Der wee:c der gelegentlichen Beichte
muß seın „die Beruhigung des Gewissens“. Man hat dar-
ber gestrıtten, ob dieser Zweck Vorbedingung TÜr die
Gültigkeit der Beichte Nal der nicht Es ist H  — sehr
schwer anzunehmen, daß ein rein inneres Faktum quf
seıten der Klosterirau, WI1e diese esondere Absıicht
ist, Vorbedingung dafür seın soll, daß der Priester ihr
gegenüber Jurisdiktion habe Allein die Frage ist prak-
1SC. gut WIe bedeutungslos. Nämlich: Die Beruhi-
Uung des (1e@wissens ist der selbstverständliche subjektive
Zweck un regelmäßig uch die subjektive Wirkung der
heıligen Beichte. Die Klosterfrau ist deshalb nicht DUr
annn berechtigt, einen gelegentlichen Beichtvater quizu-
suchen, WEeNN S1e eine besondere, fühlbare Unruhe 1m
(zewissen hat un eın bevollmächtigter Klosterbeicht-
vater ZUFC Verfügung steht, der WE sS1e eine sroße 1N-
ere Schwierigkeit hat, einem solchen ihr (1ew1ssen
eröfinen. Vielmehr wenn die Klosterirau mıt einer SCO-
ischen Disposition, W1€ sS1e ach den Grundsätzen der
Moral ZU würdigen Empfang des Bußsakramentes not-

wenn SE ZU gelegentlichen Beichtvater kommt, ist

® A 1935,
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die Forderung uns Kanons „ad SU 4€ conscientiae
tranquıllitatem“ riGUlt Der Priester- braucht darum
auch ZU Sicherung der Gültigkeit der Beichte die
Schwester nıcht iragen, S1€e i1ıhm ZU Beich-
ten kommt, annn ahber gegebenenfalls UuSs paStOora-
len (Gründen Lun, eiwa WECN1) eine Verletzung der Ord-

vermuten muß, daß das Beichtkind ständis
den ordentlichen Beichtvater meıldet.

Das uisuchen des gelegentlichen Beichtvaters.
Die Klosterifrau hat das Recht he1l einem nıcht e1gensbevollmächtigten Beichtvater beıichten, solern sıch ıhr

azu Gelegenheit bletet der S1e sıch eine Gelegenheitazu verschaffen kann;: S1Ee hat ber kein Recht darau[l.
daß INa  a ihr eine solche Gelegenheıt verschafit; das 1egım Begrıff der gelegentlichen Beichte. Die Gelegenheitann S1Ee sowohl innerhalb W1e außberhal des Klosters
wahrnehmen. Iso Sie <ann nıcht bloß In den Beıicht-
stuhl gehen, ın dem sıch eben e1INn Priester befindet, S1€e
ann uch einen Priester bıtten INn den Beichtstuhl ZU

kommen.*) Wenn S1e einen rechtmäßigen, VOoO der Klo-
sterordnung der den Klosteroberen genehmigten ATS-

MmMaCcC  9 hat S1€ ebenftalls das Recht, bel dieser (z1e-
legenheit einen Beichtvater auizusuchen. Hingegen ıst
die Oberin nıcht verplflichtet, den ZUT gelegentlichenBeicht gewünschten Priester rufen Jassen; terner WEeNNn
die Schwester Jediglich ZUIN Zwecke der Beichte Aaus dem
Hause gehen will, bedarf S1e der gewÖöhnlichen Erlaubnis.
Es ist dem klugen Ermessen der Oberin anheiımgegebhen,1eweilt sS1e den diesbezüglichen W ünschen ihrer CAWEe-
stern entgegenkommen will Auf 1i1ne Anirage des
Bischofs VO Osnabrück 1n diesem Betreff lehnte die Re-
lıgiosenkongregation eine amtlıche Fntscheidung qls
nıcht veranlaßt ab, iımmerhın teılte S1E ZUFr unverbind-
liıchen Information die Ansıcht eines mıt der Frage be-
taßten onsultors MI der sınngemäß sich Tolgender-maßen außerte: 1€ chwester darf ZW ar uch hne
Wissen der Oberin eınen Priester ZUFTF gelegentlichenBeichte aufsuchen, allein der Oberin der dem Bischof
erwächst daraus keine Pflicht, Inr eine solche Gelegen-heıt verschaffen, och wenı1ger ist deswegen eLWAaS
andern der Handhabung der Klausur un den
klösterlichen Konstitutionen; die Schwester soll deshalb
eventuell warten, his S1€e Gelegenheit hat, unter Einhal-

ö Erklärung VO: Dezember 1927, 1928, 61
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(ung der Vorschriften hinsichtlich der i(lauéur hne
Wiıssen der Oberin beichten können, un soll OC-
duldig hinnehmen, WEeNnN sıch ıh keine solche Gelegen-
heıt bietet.®) Idie Nichtbeachtung der genannten klöster-
lıchen Vorschriften macht ber eıne gelegentliche Beichte
nıcht ungültig.

Idhie Beichtfreiheıit dartf der Klosterirau nıcht durch
wldr1ges Verhalten der Oberm der der Mitschwestern
beeinträchtigt werden. IDie Oberin dari ihren Unter-
gebenen weder direkt och auf Umwegen Schwier1g-
zeıten bereıten, y durch Verbot, durch Außerung VOo

Unwillen, durch Abschließen des Beichtzımmers u. S. W.
Auch dari die Oberin weder direkt och auft Umwegen
nachforschen, ob eine Klosterirau eine gelegentliche
Beichte 1m Hause der auswärts, eiwa auft einem recht-
mäßıigen Ausgange, abgelegt hat. OÖberinnen, die
die genannten Vorschriften verstoßen, machen sıch ach
(’ Al 2414 strattällı Sı1ie sind OIln Ordinarıus Z Ver-

Warhel, ım Wieder olungsfalle des Amtes entheben.h
Findet die Oberiın, daß siıch eım Gebrauch der Beicht-
Ireiheıten Mißstände ergeben, WIT  d sS1e den Ordinariusverständigen, der IUr Abhilfe SOTSCH WIT“  d.

Vom Verhalten der Mitschwestern hatte das SE-
nannte Dekret (‚um de sacramentalıbus verordnet:
Alle Klosterfrauen sollen in keiner W eise miıteinander
über die Beıichten ihrer Mitschwestern sprechen un
nıcht > jene Mitschwestern durchzuhecheln, -die be1l
einem anderen als dem für S1e estimmten Beichtvater
beichten; anderenfalls sollen S1e VON der Oberin der
VO Ordinarıus estira werden. Der Kodex nat diese
Vorschruift nıcht übernommen, weıl der Gegenstand sıch
weniger gut Tür rechtliche Regelung eıgnel, sondern mehr
In das ((ebiet der Moral und Aszese täallt Als sehr wıich-
tige Mahnung behält die genannte Vorschriuit ber ihre
Geltung., Verstoß dagegen ist nıcht bloß oft Sünde SESEN
die Nächstenliebe,; sondern kann uch schuldıg machen
z verwiırrten ((ewissen un ungültigen Beichten Ferner
ıat Nıemand das Recht VO elıner Mitschwester deswegen,
weıl S1Ee qaußer der gewöhnlichen Ordnung beichtet,
wenıger gut denken. Den Gewissensangelegenheıten
der Mıtmenschen gegenüber zıemt unNns ehrerbietige Zu-
rückhaltung. Die Klosterfrau mu die ihr von der Kirche

?) Mıtgeteilt 1n Archıv für kathohsches Kırchenrecht 1922, S. 84
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gegebenen Beichtfreiheiten ruhig, hne Behinderung
durch iremde Neugierd
können.

un Lieblosigkeit gebrauphen
Der Ort der gelegentlichen Beichte.

Unser Ca 5292 bezeichnet als solchen „jede Kırche
Dieseder jedes uch LUr halböffentliche Oratoriıum ”

Fassung ist nıcht sehr glücklich un hat Unklarheiten
un deshalb Jange Auseinandersetzungen verursacht. Der
Ausdruck ist dem Dekret ('um de sacramentalıbus I1,

entinommen, das Ja eine gelegentliche Beichte 1Ur außer-
halb des Klosters vorsah. Unser Kanon wiıll sS1e aber uch
1n den Räumen des Klosters selbst ermögliıchen. Nun ist
1n den Frauenklöstern ber Tür die Beichte gewöhnlıch
ein eigener Raum außerhalb der Kıirche, eZWw. Kapelle
eingerichtet: ach dem stirengen Wortlaut UNSEI’ECS Ka-
ONS kann dort keine Beichte eım gelegentlichen
Beichtvater geschehen. Diese Schwierigkeıt wurde be-
hoben 1156 die amtlıche Erklärung VO November

Die Beichten, VO  . denen Can. 520 handelt, sind
erlaubt und gültig, solern sS1e geschehen in einer Kirche
der 1ın einem uch 1Ur halböffentlichen Oratorium der

einem Orte, der ZER Beic  oren DO Frauen recht-
mMÄßLg bestimmmt ıst

Diese Erklärung eröfifnete aber eıinen Meı-
nungsstreıt. Eınmal gingen die Ansıchten auseinander
darüber, ob. sonach die gelegentliche Beichte geschehen
könne NUur einem allgemeın für Frauen estimmten
Beichtort der uch einem solchen, der lediglich für
Kloster}rauen bestimmt ist Im ersteren Falle hätten al€e
streng klausurierten Ordensirauen, die keine Ausgänge
machen dürifen un Klausurgıitter beichten, zeinen
Vorteil VOon der genannten erweiternden Erklärung, ja
überhaupt VO  m der Vergünstigung des Caln. 522 Deshalb
vertraten gute Autoren die Ansicht, daß uch einem
DU tür Klosterfrauen bestimmten Beichtorte der gele-
gentliche Beichtvater gültıg un rlaubt absolvieren
könne. Diese Auffassung wurde bestätigt durch die hben
genannte Entscheidung VO Dezember 1927, die test-
stellt, daß der gelegentliche Beichtvater dem Tür
Frauen der uch für Klosterf/rauen rechtmäßig he-
stıiımmmten Ort gerufen werden ann.

Sehr ebhafit un hne eindeutiges Krgebnis wurde
ferner liıterarısch ber die Voraussetzungen verhandelt,

{} 1920, 575
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ınter welchen ein Beichtort .als rechtmäßig bestimmt an-
zusehen ist

Der Kodex stellt 1n 909 und 910, E: _Vorschri_f-
ien ber den aufl, dem Beichten VO  — Frauen abh-

eNOIMIMMEN werden dürtfen. (‚an. 909 Jautet Der
Beichtstuhl A Beıichthören VO  — Frauen IU immer

einem Irel zugänglıchen und übersehbaren aufge-
stellt werden, 1m allgemeinen In einer Kirche der ın
einem öffentlichen der halböffentlichen Oratorı1um, das
TUr FKFrauen bestimmt ist Der Beichtstuhl mu
eingerichtet seIN, daß siıch zwıschen dem Beichtkind und
dem Beichtvater eın Testes (nıtter mıt kleinen Löchern
befindet Can 910, I lautet: Beichten VO  b Frauen dür-
ten außerhalb des Beichtstuhles 1LUFr gehört werden Nn
Krankheit der einer anderen wıirkliıchen Notwendigskeit;
dabel sind die Vorsichtsmaßnahmen einzuhalten, die der
Ordinarıus Tür ee1gnet erachtet

Die genannten Rechtsvorschrilten gelten selbstver-
ständlich uch TÜr den Beıichtort der Klosterirauen,

dürfen Klosterirauen nıemals einem rie
beichtgehört werden, der nıcht beschaffen ist, daß
iıhm unter sleichen Umständen auch Frauen weltlichen
Standes beichtgehört werden düriten. Allein die rage
WAar, ob die gelegentliche Beichte VOoO  m Klosterirauen
qallen Orten abgenommen werden dar(ft, das Beichthören
VO  m} Frauen zulässig ist Eine strengere Ansıcht meınte,
der Begriff des locus legıtıme destinatus sSe1 DUr gegeben,
W: der Platz ür ständig ZU Beichthören bestimmt
sel, genuge nıcht die Bestimmung tür den Einzelfall
etwa durch den Beichtvater. Ebenso irugen manche
Autoren‘®) die Meinung VOT, eine gelegentliche Beichte
außerhalb des Beichtstuhles sel 198088  b 1m Kalle der rank-
heit erlaubt und gültig, gelte Iso- für sS1e nıcht der
-} Can. 910, Eine weitherzigere Auffassung, ° von

Autoren®) vertreten, fand u ıhre Bestätigung
durch den Entscheid der Kodex-Interpretations-Kommis-
S10N VOo Februar 1939, der lautet: „Die Worte ,
rechtmäßig estimmten PTatz. die sıch 1n der Er-
klärung VO November 1920 Can. 9522 handelt,
sınd nicht bloß VO ständiıg bezeichneten Ort ver-
stehen, sondern uch VOoO Ort, der TÜr den Einzelfall

5} So noch 5lat 1im Angelicum 19393, 30f.
5} So Maroto iın Comm. pPro Relıig. 1921,; ff., Vermeersch-

VEUSEN,  130 Epitome i S 466; Bastıen, Directoire canonique*,
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bestimmt der nach Maßgabe des ‘an 910, S 1 g-
wählt ist.  ..

Somit gelten hinsıchtlich des Ortes, die gelegent-
liche Beichte der Klosterfirau abgenommen werden kann,
grundsätzlich keine anderen rechtlichen Bestimmungen
qals 1ür jene Orte, Beichten VO  a Frauen überhaupt ah-
SE werden zönnen. Der regelmäßige Platz ist die
Kırche der Kapelle; aqaußerhal derselben ist ber auch
jeder Ort zuläss1ıg, der den Anforderungen der. (1} 909
und 910, 1, entspricht, einerleıl, obh der ständige
Beichtplatz ist der ob CIr ür den Eunzelftall eiwa VOoO  H
der Oberin der em Beichtvater der dem Beichtkinde
ZU eichthören bestimmt, eZW. erwählt wIrd. Eıs ist
keıin Notfall eriordert, die Beıichte einem TÜr
den Eunzeltall erwählten Platze rechtiertigen, C SE-
nugt jeder vernünitige Grund

Der Beichtplatz mu Tolgende Kigenschaften haben
(can. 909)

a) muß eın Raum seIn, der ffen zugänglıch ist.
dart Iso nıcht abgeschlossen werden: terner mu

ÖOn außen übersehbar se1nN, S daß INa  — Beichtvater und
Beichtkind sehen kann, eLWAa durch eın Fenster der
durch die geöffnete Türe. Das hat schon das alte Recht
1n wıederholten Entscheidungen energisch betont;:

mMu sıch 1m Kaume eın Beichtstuhl belinden,In dem die Beichte abgenommen wIrd. Er muß mı1{
einem testen (xzıtter zwıschen Beichtvater un Beıichtkind
ausgestatiet SEeIN; das Gitter darf 19888 zleine Öffnungen
haben Nach Can 910, 1, kann ausnahmsweise dıie
Beichte auch außerhalb des Beichtstuhles entgegenge-
10ININEN werden, nämlich Krankheit der eines
anderen wirklichen Notfalles:;: aber ann sınd die Vor-
sıchtsmaßregeln beiolgen, die der Ordinarıus etwa 1ür
solche Fälle angeordnet hat Selbstverständlich ist hel
einer Beichte außerhalb des Beichtstuhles erst recht,
Wenn 1Ur ırgend möglich, ZU SOTSCN, daß S1€e In loco
patentı et CONSPICUO geschieht.

Für die Praxis ware 1U wünschenswert
festzustellen, Wahn eINn solcher all wirklicher Not VOI-

lıegt, der die Beichte einer Frau, EZW. Klosterfrau aqaußer-
halhbh des Beichtstuhles rechtfertigt. Leider ist eine irgend-
WI1Ie erschöpfende Aufzählung der Umgrenzung unm6öÖ$g-
lich, weıl sıch die Vielgestaltigkeit des Lebens uch nicht
a3nnähernd ıIn Formeln. fassen Läßt Creusen meınt In



Fuchs, Der gelegentlighé Beichtvater vo 317Klosterfrauen.
Nouvéll‘e Revue Theologique ' 1935, S. 514:; Man kann
den all annehmen, daß eine Klosterirau durchaus VOIL
der Kommunlon beichten mußte un: nıcht hne
schweren Nachteil dem rechtmäßig bestimmten Beicht-
platze Liun könnte: sS1€e dürifte außerhalb des Beıicht-
tuhles tun einem schicklichen Orte, der Winde,
In der Sakrıstel, 1m Sprechzimmer. Das ist ZWeIl-
rellos zutreffend. Andererseıts bın ıch der Meınung, daß
TT die Klosterirau der Wunsch, die JTatsache, daß s1e
eine gelegentliche Beıichte ablegt, verheimlichen., für
sich allein selten einmal einen wirklichen Notfall 1m
Sıinne des Call. 910, 1 begründet. Eine gelegentliche
Beichte ist das gute ec der Klosterfrau un diffamıert
STE ın keiner W eıse (siehe oben) Der unberechtigten
Nucht ach Heimlichtun darti der Priester nıcht nach-
geben: sS1e verursacht leicht Schaden Tür die Disziplipund für seın persönliches Ansehen.

DIie Frage, ob die nıcht rechtmäßig estimmten
Platze abgelegte gelegentliche eichte nur unerlaubt der
auch ungültig sel, beschäftigte die kanonistische Doktrin
schon hald ach Erscheinen des Kodex; sS1€e wurde uch der
Interpretationskommissıon vorgelegt, diese wıich ber
nächst einer Entscheidung ın ihrer Antwort VO No-
vember 19020 Aaus In er Entscheidung VO Dezem-
hber 19027 erklärte S1€e ann eine solche Beichte auch LÜr
ungültig. Sonach ist die gelegentliche Beıichte ungültig,

S1e geschieht einem Platze, der nıcht den
CAB: 909 angegebenen Aniorderungen entspricht, oder
WenNnn sS1e aqaußerhalb des Beichtstuhles stattfindet entweder
ohne wirklichen Notfall der unter Außerachtlassung der
VO Ordinarlus angeordneten Vorsichtsmaßregeln. Man
kann allgemein Unter jenen örtlichen Verhältnı1s-
SCH, in denen ach den kirchliıchen Vorschriften das
Beichten VO  — Frauen gestattetL 1S%: ist die gelegentliche
Beichte der Klosterirau erlaubt un sültıg. Unter jenen

ın welchen die Beichte VOörtlichen Verhältnıssen,
Hrauen ach den kirchlichen Vorschriften unerlaubt .ıst,
ist die gelegentliche Beichte der Klosterirau unerlaubt
und ungültig. Im Zweilfel, ob im KEinzelftalle eiInNn Ver-
stoß Can 909 und 910, 1 vorlhiegt, ist TÜr die (zül-
igkeit der gelegentlichen Beichte einzutreten (can. 209)
Wenn eın mıt spezieller Jurisdiktion versehener Priester
eıne Klosterfrau an einem rechtlich nıcht zulässıgen rte
beichthört, ist die$e Beichte unerlaubt, ber gültjg.


